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III Abtheilung.
Von der Rückkehr nach Paläſtina bis Illexan
der den Großen one eit des Glaubens

und e Lebens der Hebräer.
(Fortſetzung.)

Orientaliſch⸗griechiſche Bildung un d Myſti

2cismus im Glauben und Lehen der ägyptiſch

2grie

ſchen Ju den; die Secte der Therapeu⸗
ten Uund Eſſener.

Enn andere Richtung, als die in Judäa ge
ſchilderte, nahm die Wifſenſchaft der eligion und das
religiöſe ehben er vielen Tauſenden dvon agyptiſchen üUden, der griechiſchen Sprache und
Weisheit zugethan ren. Ihre Unbekanntſchaft mit
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der hebräiſchen Sprache machte bald eine Ueberſetzung
der eiligen Bücher in ihre damaligen Volksſprache,
der griechiſchen, nöthig, der m mit den Gelehr⸗
ten und die nähere Bekanntſchaft mit ihren emen, gab
ihnen eine andere 1  ung als den mehr für ſich
abgeſchloſſenen paläſtiniſchen I  (L.  Uden und eine andere
Bildung. Sie ſtanden nicht ſo 10 den Heiden
gegenüber wie jene, mehr Eintracht herrſchte Unter
ihnen, ſie auch gleichſam feiner, geiſtiger durch
die griechiſche Bildung geworden. Vorzüglich gefie
ihnen die Weisheit des Platon und Pythagoras, welche
ihrer Religion durch den höheren Geiſt, ſchöne rel
giöſe Ideen und ſittliche ſo nahe ſtanden Der
feinere eif Platon's belebte nun auch ſie, gab ihnen
einen höhern Schwung nd großartige nſichten; da
her betrachteten ſie nun auch ihre heiligen riften,
beſonders das Geſetzbuch, mit geiſtigerem Blicke,
nicht 10 ſehr an dem todten Buchſtaben hangend,
bie die Phariſäer.

Da aber das eigentliche Weſen der Philo⸗
ophie, des Platon Allegorie und auch die Lehrart
der Pythagoräer allegoriſch-ſymboliſch war, 10 be  ——

auch ſie die heilige Schrift auf leſe Weiſe
zu erklären und nahmen nebſt dem wörtlichen Sinne
noch einen tiefern, geiſtigen d welcher unter der
1 des Buchſtabens verborgen ſey, 4 in vielen
tellen verwarfen ſie jenen gänzlich, wenn ihren
A  3i;  deen nicht zuſagte, oder denſelben gar widerſprach.
Im Allgemeinen betrachtet, war dieſe Erklärungsweiſe
dem Geiſte Ddes alten unde nicht remd, denn wie
Vieles 8—— nicht im Geſetzbuche und in den Propheten
allegoriſch, ſymboliſch und ſch? Schon dieſe hat  —
ten manches aus der Hülle hervorgezogen Und die
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Idee dargeſtellt, ähnliches geſchah denn nun immer
mehr, nur ging ehr oft viel zu weit. Es gab
aber auch amals anches, was dieſe Art Ind Weiſe
beförderte Und begünſtigte; die Darſtellung, vorzüglich
der älteſten Nachrichten in der Geneſis, iſt oft
ſinnlich und mußte ſo ſeyn, Anthropomorphismen fom⸗

häufig vor, nun varen aber die Uden ſchon
mehr gebildet, die religiöſen Ideen läuterten ſich ihre
rach  — und Schreibweiſe ward anders, oftmals mochte
auch der 0 der feiner gebildeten Griechen darüber
laut or  e ſeyn, beſonders als die eiligen u  er
durch die griechiſche Ueberſetzung ihnen verſtändlich
gemacht worden waren. Da diente un den 0  Uden
die Allegorie als gutes Mittel für jene Fälle und auch

den Spott zu bekämpfen, indem ſie ſolchen tel.
len einen tieferen, geiſtigen Sinn unterlegten.

Oft lag auch Wahrheit Grunde, aber Iim
lockte und blendete der anz dieſer Auslegung

und der Schein des moſaiſchen Anſehens für dieſelbe;
10 entſtand hier eine eigenthümliche geiſtig-religiöſeAusbildung und trug ſelbſt zu einer ſonderbaren
ichtung In der Lebensweiſe be  1. leſe etztere wurde
auch befördert durch die Betrachtung der großen Sitten  —
loſigkeit bei den Griechen, des traurigen äußern Le⸗
bens der Juden ind des Joches unter den Heiden,
welches abzuwerfen keine Ausſicht vorhaͤnden Wwar, die
ſes Alles 30g ſie mehr 3u dem inneren Leben' zurück
und ildete ei den Uebergang Myſtieismus.
Und dieß war auch der Fall; denn bald ſchon, we
nigſtens un der Hälfte des ritten Jahrhunderts vor
riſtus, entſtand die berühmte Seete der Eſſener
und Therapeuten, die ſich in jenem bisher ge
ſchilderten Geiſte ausbildete, und vorzüglich den Pytha

0 *
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goräern olgte, deren Lehren und Einrichtungen ihrem
Inſtitute vieler Hinſicht V Grunde liegen. Nach⸗
richten 4„  ber die Eſſener gibt uns Joſephus Fla⸗
vius“) und vorzüglich hilo, der ſelbſt emn Mit.
glied derſelben höchſt wahrſcheinlich geweſen iſt

Er unterſcheidet zwiſchen den Eſſenern und
Therapeuten, allein der Unterſchied nicht groß,
1 lebten Aegypten, woher ſie ihren Urſprung
hatten, erſtere aber auch der Weſtſeite Dde todten
Meeres, ihre Anſichten und Lehren waren ſich Iim

Wefentlichen gleich, aber die Lebensweiſe war ver—

ſchieden die Eſſener hatten mehr practiſche Rich⸗
tung, betrieben den Ackerbau und andere eſchäfte,
die Therapeuten führten enn mehr Erſchanl

—4 eben.
Philo ſagt un von ihnen Folgendes: K) *2  12
Th n treten ihr Vermögen den Verwand—
ten und reunden ab, fliehen von ihnen weg ern⸗

egenden, Gärten oder auch Landhäuſer,
um nicht durch den Umgang it Indern
werden. Es gibt einige auch Hellas und andern
Ländern, vorzüglich aber wohnen ſie in EH  en
der 0 Alexandriens. le  en von ihnen eilen,
als die gemeinfame eimath, An enen ſchönen
Ort, der u  33  ber den See Möris auf ſanften An⸗
öhe liegt, er und geſund iſt Die Häuſer ſind
ehr einfach und nür 14  für die dringendſten Lebensbe—
dürfniſſe eingerichtet, ſie nich ganz nahe en
ander, auch nicht zuů wegen der Gemeinſchaft
der Bewohner und gegenſeitigen In jedem

40 De judaieo III
*) Gfrörers Kritiſche des Chriſtenthums.

Stuttgard 1831 II Abtheilung S 2

—

82 ul ſ. f.



629Ueber den höchſten we der Menſchheit N

Hauſe ift ein Heiligthum, das ſie Monaſterion
heißen, Iu welchem jeder tiefer Einſamkeit die Ge
heimniſſe des geweihten Lehbens Ub S  te beſchäftigen
ſich dort allein mit eſetzen und Orakeln, dbon Pro⸗
pheten ertheilt, mit Lobgeſängen auf Gott und mit
dem, bd die Wiſſenſchaft oder Frömmigkeit fördern
kann, ſelbſt ihre Träume beſchäftigen ſich mit dieſen
Gegenſtänden. Zweimal beten Ne täglich, be  Iäm Auf  1
gange der Sonne nd Abend; ſie empor⸗
eigt, flehen ſie, daß das himmliſche Lich ihnen auf⸗
gehen möge, und bei threm Untergange, daß ihre Seelen

ihr innerſtes Heiligthum verſenkt, die Wahrheit Er⸗

chauen mögen. Die Zwiſchenzeit ird zu religiöſen
Uebungen verwendet ſie beſchäf.

1 ſich mi der heili⸗
8 Schrift und die Weisheit indem ſie derſelben
enen tieferen S  iun unterlegen

—  — beſitzen auch Schriften alter Weiſen, der Stif⸗
ter ihrer Secte, die viele allegoriſche Denkmäler hinter⸗
laſſen en und dichten ſelbſt die erhabenſten eſänge
und Loblieder Auf ott Sechs Tage ſind ſie ſo allein
und gehen nicht aus ihren Wohnungen, Qm ſiebenten
aber kommen ſie zuüſammen und ſich IN anſtändiger
Stellung nieder nach dem Alter ihres Eintrittes den
Orden Der Alteſte hält enme entwickelt den alle⸗
gori  en Sinnder eiligen Schrift und ſpricht
gründlichen auf eif und Herz wirkenden Vortrage
Dieſer gemeinſchaftliche Ort der Zuſammenkunft beſteht
aus abgeſonderten ügeln, deren ſUr die
Männer, der Andere ſUr die Jungfrauen beſtimmt iſt,
denn auch en dieſem Orden, gber abgeſon⸗
dert f  Ir ſich, Keuſchheit und Heiligkeit. le Mauer
wiſchen Heiden Betſälen erſtreckt ſich einige Ellen
dr nach Art Schutzwehre, aber der obere QAuin
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his zum Dache iſt freigelaſſen, ſo wir der Anſtand be
wahrt und doch die Stimme Ddes Sprechenden von bei
den Seiten vernommen

Enthaltſamkeit iſt ihre größte Tugend ſie fliehen
die Ehe und jede U ſie genießen keine Fleiſ

hſpeiſen,
vor Sonnenuntergang eſſen ſie nichts maͤnche nehmen
erſt nach drei oder mehreren agen zu ſich Den
ſiebenten Tag betrachten ſie als das eiligſte Feſt und
feiern ihn hoch Ihre Koſt beſteht aber auch an dieſem
nur aus rod und Salz und er ſich gütlich thun wi
genießt noch ein wenig Yſop, ihr Trank iſt Uellwaſſer

Ihre Kleider ſind ſchmucklos, nur zUum Schirm ge
gen Hitze und L, von Leinwand oder mem zot⸗
igen Felle

Etwas Vorzügliches ſind ihre gemeinſchaftlichen
Mahle; Sabbath und Am ſiebenten Sabbathe be
ſonders indem ſie die Zahl ſieben und ihr Quadrat hoch
ehren, verſammeln ſie ſich weißen Gewändern heiter,
doch ſie zu ott daß ihr Mahl ihm
angenehm ſeyn moge Dann egen ſie ſich zu U
nach dem er des Eintrittes und auch die Jungfra
feiern dieſes heilige Mahl nit der linken Seite des
Tiſches Sie werden nicht von Sclaven bedient denn
die Knechtſchaft iſt, nach threr Anſicht der Natur zuwider,
nur Freie dienen mit bereitwilligem Eif Ind die bor
züglichſten —  —3  ßünglinge warten den Aelteren, wie Söhne
ihren Vätern, mit Freuden auf; ihre Speiſe und ihr
ran iſt mumer erſelbe. Die tiefſte herr
Einer aus ihnen ſtellt emne Frage über Stellen der hei⸗
igen Schrift Auf oder Oſe enne ſolche, die Andern hören
zu und elgen ihren Beifall bder weifel durch Gebär  —
den Bei der Erklärung der Schrift bedienen ſie ſich

der allegoriſchen We

iſe, denn ſie betrachten das
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ganze Geſetz als ein organiſches eſen, die Worte ſind
der I und der tiefere unter denſelben verhüllte Sinn

Dann ſingen inzelne eilige Gedichteiſt ihre Seele
oder Lobgeſänge auf Gott, die Andern ſingen Ur In
Chören mit. Wenn dieſes borüber iſt, beginnt eigent⸗
lich erſt das Mahl ſelbſt; die Speiſen eſtehen In Uunge  —
fäuertem Brode mit Salz und für manche mit Yſop, zur
Unterſcheidung von dem geweihten im eiligen
Vorhofe zu Jeruſalem, worauf nur ungeſäuerte Brode
liegen, denn die reinſten und einfachſten Speiſen ſind
das ausſchließliche Eigenthum der auserleſenen Prieſter⸗—
aft In Jeruſalem, die bvor en den Vorzug hat
Daraus geht zugleich hervor, daß auch ihr Mahl Nach⸗
ahmung des Mahles Jehovah's im empel, alſo enn hei  ·
liges, gottesdienſtliches war.

Darnach begehen ſie die heilige Nachtfeier, indem
ſie ſich in zwe Chören erheben; der eine beſteht aus
Männern, der andere aus Jungfrauen, ſie ſtimmen Hym
nen und ſingen bald wechſelweiſe, bald mitſammen,
dann verbinden ſich beide Dre zu Einem, als Nach
ahmung des einſt RAm rothen Meere gefeierten Chores
und Triumphgeſanges über den Untergang der Aegyptier,
und religiöſe eihentänze miſchen ſich unter die eſänge
zur Ehre Jehovah's.“

Dieſes heilige Mahl ſammt der Nachtfeier,
welches nach der myſtiſchen Zahl eben abgehalten
wurde, hat ohne Zweifel auch eine tiefere Bedeutung, eS
iſt 4  hr einziger, gemeinſchaftlicher religiöſer Aet und da

be ihnen typiſch war, das Geſetz lUit en
Anſtalten und Feſten, ſo Wwar wohl auch hier dem ei
des Inſtitutes gemäß ein ſolcher Sinn verborgen. nd

eS auch zuglei eine Erinnerung AIn da5 Paſſah⸗
feſt in Aegypten, womit die Befreiung der Israeliten
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begann und a den Geſang und Reihentanz derMirjam
nach vollendeter, irdiſcher Errettung war, ſo lag doch

auch hier, wie 10 dem Paſſahfeſt ſelbſt, nach ihrer
allegoriſchen Erklärung, der myftiſche Sinn des Ueber  —
ganges aus der Sinnlichkei das Leben des Gei⸗
ſtes der Befreiung Sinnlichen, der Freude darüber
und der gemeinſchaftlichen, höheren V  iebe einſten
liebenden Weſen, der Gottheit, 90 wahrſcheinlich zu
Grunde 77  le eier, 4 1⁰ erners dauert
bis ur emporſteigenden Sonne, bei der ſie noch den
E  en ein der nneren Sonne, Wahrheit und
Schärfe des eiſtigen Auges bitten, dann iſt Alles geen⸗
det, jeder zie ſich wieder ſeine ſtille Zelle zurück. .
Die en u aren ern Zweig der Therapeuten, aber
minder ſtrenge und nicht ganz dem beſchaulichen Leben
ergeben.

Sie wohnten großentheils Iu der Einſamkeit,
aber auch H kleineren Städten, betrieben den Ackerbau
und Handwerke, jene ausgenommen wodurch Waffen
verſertiget wurden Sie machten erne geſchloſſene Ge
ellſchaf aus brachten ihr Vermögen derſelben N Er⸗

hielten aber auch ihren Unterhalt von derſelben, glei
Die die reiſenden ſſener bei den andern ene gaſtfreie
Aufnahme fanden Sie hatten alſo Gütergemeinſchaft
den beſtimmte ebenfall die Zeit re Eintrittes
Iu die Geſellſchaft 2  er mußte zuerſt en ahr außer
der Verbindung mi den Ordensgliedern, aber nach ih
ren Heſetzen leben, erhielt ein weißes C und den
Gi  rtel der Eſſener, dann waren zwei Jahre Prüfung
oder Noviziat IM Orden Ib Ind erſt nach Verlauf
dieſer eit wurde er durch enen fürchterlichen Eidſchwur

Mitgliede desſelben gemacht Sie ſtanden er
Vorgeſetzten, dem ſie ſtrengen Gehorſam geloben mußten
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Sie hatten auch gemeinſchaftliche Mahle,
chen ſich zuvor, dann etraten ſie den gemeinſchaft⸗
en Speiſeſaal von dem Alle, die keine Eſſener w
ren, ſelbſt die Novizen, ausgeſchloſſen waren, denn
I die Reinen durften daran theilnehmen. Vor dem
0 der Prieſter ern Gebet, und auch nach
dem Eſſen, zu Gott, dem r GutenDa
bei 0  en ſie ihre heiligen, weißen Gewänder an,
welche die Reinheit ihres Strebens überhaupt bezeich⸗
nen ſollten. Stille und u  e herrſcht, e8 ſpricht

nur Einer.
Die vollendete Ufnahme Iu den Orden geſchah

eigentlich erſt durch die Einführung dieſen Mahlen,
we bera ſehr berühmt, ene gottesdienſtliche,
feierliche andlung be ihnen waren S  le en Uur

das rod WwarBrod, Salz und gero  8 Gemüſe;
ihre heilige Speiſe und zugleich das Symbol des Bru⸗
derbundes,, ur fkamen 1 täglich zuſammen, nd
nicht allein QAm ſiebenten Tage Sie lebten ehelos
nur me Claſſe derſelben heirathete), weil ſie die
Fleiſchesluſt verabſcheueten und den jungfräulichen
Stand für höher ind eiliger hielten, oder weil ſie,
nach ihrem Vorgeben alle Weiber ſur untreu hielten

Sie nahmen gewöhnlich Kinder Anderer an und
Erzogen He nach ihren Grundſätzen hre heil Schrif  —  —
ten legten .— allegoriſch aus, und hatten geheime Na
len der Engel, die man nicht ekannt machen durfte  5
ſie orſchten Über die Weltſchöpfung, aubten AIn ene

göttliche Weltſchöpfung und Prädeſtination Anſe
hung der menſchlichen Schickſale. Die Handlungen
der Menſchen ſind frei,‚ ott unterſtütze

——

— ſie Gu⸗

*) 388
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ten und laſſe das Böſe zu, das der verderbten
Natur derſelben kommt. e glaubten gute und
böſe Geiſter und ihren Einfluß auf die Menſchen,
die Unſterblichkeit der eele, Lohn und Strafe nach
dem ode Den Moſes ehrten ſie ungemein hoch,
vorzüglich ſeiner riften, die zur allegori⸗
ſchen Auslegung geei  e  en ſind Sie chätzten
zwar auch den Tempel zu Jeruſalem und ſchickten
Weihegeſchenke hin, eſu

en aber denſelben
den größten eſttagen nicht, brachten überhaupt nur
unblutige er dar Ind hielten ihre Liturgie
0  0  E MN den Synagogen.

Ihre Sittenlehre war beſonders rein und ſchön;
V.  iebe zu Gott, den Menſchen und Ur ugend i ihr
Höchſtes; ott zu erehren, nicht durch er und
Ceremonien, ſondern mit reinem erzen und im wah⸗
ren Geiſte, iſt ihr Wa  ruch e en Scheu vor
Eidſchwüren und vor Luüge, lieben die Wahrheit, be
obachten ſtrengen ehorſam E  e die Obrigkeit und
ihre Vorgeſetzten, ohne deren Willen ſie ni  1 thun
dürfen, außer die Armen unterſtützen. e ezäh  —  —
men den Zorn, lieben den Frieden, halten treu ihr
Verſprechen, ſind einfach und m  19, eu und
nüchtern Eine Hauptpflicht derſelben iſt die rhal-
tung der Tradition oder Ordenslehre, und die Mit.
theilung derſelben Auswärtige iſt verboten.“)

Die Eſſener kamen von egypten beiläufig um
170 vor Chriſto auch nach Udäa, und ihre Anſich⸗
ten faßten hier Wurzel, obwohl ſie immer von den
Phariſäern angefeindet und fol wurden.

*) Nach Joſephus 91318 und Philo.
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So vei wWwar die Entwickelung der religiö—
ſen deen inter den ägyptiſchen Juden vor ſich ge
gangen, ihre e  ei Wwar auf des en Bundes hei  —
lige riften gegründet, aber durch menſchliche an⸗
taſie und Denkkraſt gefördert worden, 0  er enthielt
auch ſie nicht die reine Wahrheit in voller arheit,
Vieles noch mangelhaft, dunkel, verworren und
unbeſtimmt, ärmeriſch, in leeren Idealen und 43  ber
triebenen UNſt

en eſtehen und bedurfte eines höhe
ren Lichtes; aber unverkennbar iſt auch hier die ſchoͤ⸗
nere, mehr geiſtige Richtung des Glaubens, der Wiſ⸗
en und des Lebens vom todten Buchſtaben des
Phariſäismus zum li und lebendigen Gefühle, zUur
Innigkeit und einheit, von der Sinnlichkei zum ſitt⸗
en eben. mne ſchönere Ideenreihe ind Sprache
erhebt ſich, ſich dem Chriſtenthume nähert ind
obwohl ſie ur ein Schatten das volle Licht,
ſo bildet ſie doch einen Uebergang zur Vollendung,
damit keine unüberſteigliche U ſey zwiſchen der a  —
ten und Zeit, und Empfänglichkeit —26  für die
Geſtaltung der inge im i und im Herzen Vor⸗

handen wäre; worin wir wieder den en aber ſiche
ren Gang der Vorſehung Iin ihrem großen ane

und bewundern können. (Fortſetzung folgt.)


